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1. Akt/1. Szene 

 

Mittelpunkt der Bühne ist ein Platz, der mit einem breiten roten 

Band in zwei Hälften geteilt ist. Auf der linken Seite befindet sich 

der Saloon, an dem die Fahne der „Nachtschatten“ weht. Auf der ge-

genüber liegenden Seite ist ein Drugstore. Im Hintergrund ist die 

Kirche zu sehen, direkt davor das Geschäft eines Bestatters, gleich 

daneben das Office des Sheriffs. Mit Geschrei und Schüssen kommen 

die Nachtschatten auf die Bühne. Suchend sehen sie sich um. 

 
William: 

Los, kommt raus, ihr Ratten! Oder seid ihr zu feige, 

gegen uns zu kämpfen? 

 
Thomas: (Thomas zieht umständlich seine Uhr aus der 

Westentasche) 

Du, Boss, du, es ist sehr früh. Vielleicht sind die 

Blutratten noch nicht wach… 

 
William: 

Maul halten! 

 
Thomas: 

Ja, ja. Schon gut. 

 
William: 

Wird’s bald, ihr Ratten! Wir haben nicht den ganzen Tag 

Zeit! 

 

Von der anderen Seite kommen die „Blutratten“ und stellen sich am 

Grenzstreifen den Nachtschatten gegenüber. Tim trägt die Fahne der 

Blutratten. Aus den Häusern kommen die Einwohner von Rocky Town und 

beobachten die Szene. 

 
Mary-Ann: 

Was willst du, Sheen? 

 
William: 

Eure Entschuldigung für gestern Abend. Deine Leute wa-

ren im Saloon. Und das, obwohl er in unserem Teil der 

Stadt liegt. 

 
Mary-Ann: 

Mach dich nicht lächerlicher, als du es ohnehin schon 

bist, Sheen. Meine Leute und auch ich waren im Saloon. 

Aber wir haben niemanden beleidigt oder etwas kaputt 

gemacht. Wenn du mir nicht glaubst, frag Miss Barbara. 

 
William: 

Ihr habt in unserem Teil der Stadt nichts verloren. Ist 

das klar? 

 
Mary-Ann: 

Spiel dich nicht so auf! Das ist ein freies Land. Meine 

Leute und ich gehen, wohin es uns passt! 
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William: 

Aber nicht in unseren Teil der Stadt! 

 
Mary-Ann: 

Und wie willst du das verhindern? 

 
William: 

So! 

 

William versetzt Mary-Ann einen Stoß.Die fällt hin. Sofort beginnt 

zwischen den Banden eine wilde Schlägerei. Six-feet-under kommt be-

geistert aus seinem Haus gerannt. Seine Hose ist halb offen, die Ho-

senträger baumeln herab und hinten flattert ein Streifen Toiletten-

papier. Als Zeichen seines Berufsstandes trägt er einen Zylinder. 

Mit einem Zollstock beginnt er, bei den am Boden liegenden Banditen 

Maß zu nehmen. 

 
Six-feet-under: (begeistert) 

Was für ein herrlicher Morgen! 

 

Die Schlägerei ist zu Ende. Völlig erschöpft knien sich William und 

Mary-Ann gegenüber. Six-feet-under will bei ihnen Maß nehmen. 

 
Mary-Ann und William: (gleichzeitig) 

Hau ab! 

 
Six-feet-under: 

Ich wollte nur vorarbeiten.  

 

Beleidigt geht er in sein Haus. 

  
1. Akt/2. Szene 

 
William: 

Deine Entschuldigung! 

 
Mary-Ann: 

Niemals! 

 

Sie prügeln sich, sichtlich erschöpft, weiter. Der Sheriff er-

scheint. In einer Hand hält er sein Gewehr, in der anderen ein ange-

bissenes Brötchen. 

 
Sheriff: 

Aufstehen! Alle! 

 

Murrend stehen die Banditen auf.  

 
Sheriff: 

Die Waffen auf den Boden! 

 
Beatrice: 

Ich auch? 

 
Sheriff: 

Du auch! Und jetzt alle die Hände über den Kopf und in 

einer Reihe aufgestellt. 
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Mit Schubsen und Drängeln gehorchen die Banditen. Harmless dreht 

sich zu den Zuschauern um. 

 
Sheriff: (zu Mann in 1. Reihe) 

Ihr auch. Oder glaubt Ihr wirklich, Ihr könnt Euch vor 

mir verstecken, indem Ihr Euch als Zuschauer ausgebt? 

Wenn ich also bitten darf, Mister! Ein bisschen schnel-

ler! 

 

Der Sheriff treibt seine Gefangenen vor sich her, während er sein 

Brötchen isst.  

 
Mary-Ann:  

Der Sheriff hat Angst, dass sein Kaffee kalt wird. 

 
Sheriff: 

Ruhe! Ich hasse Verhaftungen am frühen Morgen.  

 

Vor dem Gefängnis bleibt er stehen und schließt die Tür auf. William 

deutet auf die Blutratten. 

 
William: 

Wir gehen nicht mit denen in eine Zelle! 

 
Sheriff: 

Es wird euch gar nichts anderes übrig bleiben. Unser 

Gefängnis besteht nun mal nur aus einem Raum. 

 
Mary-Ann: (zu William) 

Glaubst du wirklich, uns macht es Spaß, mit Leuten wie 

euch die gleiche Luft zu atmen? 

 
Sheriff: 

Los, rein mit euch! Und haltet gefälligst Ruhe! 

 

Die Banditen stehen abwartend, um jeweils den anderen den Vortritt 

zu lassen. Plötzlich beginnen alle gleichzeitig durch die enge Tür 

zu schieben und zu drängeln. 

 

Der Sheriff verschließt die Tür und geht zu der Begleitung des Zu-

schauers. 

 
Sheriff:  

Wollt Ihr ihn wiederhaben? Seid Ihr bereit, die Kaution 

zu zahlen? Na gut. Ich bin ja kein Unmensch.  

 

Harmless geht in das Gefängnis und holt den Zuschauer. Vor dem Sa-

loon bleiben sie stehen. 

 
Sheriff: 

Miss Barbara! Miss Barbara! 

 
Barbara:  

Ja?  

 
Sheriff: 

Ob Ihr wohl so freundlich seid und den Mister sicher zu 

seinem Platz begleitet? 
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Barbara: 

Natürlich. Bitte folgt mir, Mister.  

 

Barbara und der Mann gehen in Richtung Zuschauer. 

 
Sheriff: 

Was für ein Morgen. Hoffentlich ist mein Kaffee nicht 

wirklich kalt geworden. 

 

Er geht in sein Office. Barbara kommt zurück und verschwindet im Sa-

loon. 

 
1. Akt/3. Szene 

 

Ein Gepäckträger schleppt einen Koffer auf die Bühne. Erna Müller 

folgt ihm. Sie trägt ein Kostüm der Heilsarmee. Ihre Haare sind 

streng zurückgekämmt. Der Gepäckträger stellt den Koffer ab und hält 

die Hand auf. Erna schüttelt sie freundlich. 

 
Erna:  

Vielen Dank, Bruder. Deine Mühe wird dir vielfach ver-

golten werden. 

 

Der Gepäckträger schüttelt fassungslos den Kopf und geht. Erna sieht 

sich zufrieden um. 

 
Erna:  

Eine sehr hübsche Stadt. Und so friedlich. 

 

Alles genau betrachtend, geht sie ein paar Schritte hin und her. 

Garner breitet seine Waren vor dem Geschäft aus. Erna geht zu ihm. 

 
Garner: 

Guten Morgen, Ma’am. 

 
Erna: 

Guten Morgen. Ist es nicht ein herrlicher Tag, der uns 

zum Geschenk gemacht wird? 

 
Garner: 

Wollen wir hoffen, dass er auch so bleibt. 

 
Erna: 

Wie meint Ihr das? 

 
Garner: 

Ihr seid wohl noch nicht lange in der Stadt? 

 
Erna: 

Nein. Ich bin eben erst angekommen. Aus Deutschland. 

 
Garner: 

Aus Deutschland? Was zum Teufel hat Euch in eine Gegend 

wie diese verschlagen? 

 
Erna: 

Ihr tut nicht gut daran, den Namen des Gehörnten im 

Munde zu führen. 
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Garner: 

Was? Wie? 

 
Erna: 

Ich sehe, dass der Weg nicht umsonst war. Selbst wenn 

ich nur eine arme Seele wie die Eure auf den Weg der 

Tugend führe, habe ich ein gutes Werk vollbracht. 

 
Garner: 

Ich bin nicht arm. Mein Geschäft geht gut. Und solange 

jeden Morgen ein Dummer aufsteht und mir den alten 

Ramsch abkauft, bin ich zufrieden. 

 
Erna: 

Ich glaube fast, es ist hier doch nicht so gesittet, 

wie ich annahm. Nun, wie dem auch sei. Vielleicht könnt 

Ihr mir sagen, wo ich Pater Cornelius finde 

 
Garner: 

Cornelius? Den alten Halunken habe ich gestern Abend im 

Saloon gesehen. Beim Poker. 

 
Erna: 

Poker? Saloon? 

 
Garner: 

Mann, der war vielleicht voll. Miss Barbara hatte alle 

Mühe, ihn ins Bett zu kriegen. Äh, ins Bett zu bringen. 

 
Erna: 

Ist diese Miss Barbara seine Haushälterin? 

 
Garner: 

Haushälterin? Lasst sie das bloß nicht hören. 

 
Erna: 

Nun gut. Ich werde mit meinem Antrittsbesuch bei Pater 

Cornelius warten, bis er sich erholt hat. Inzwischen 

werde ich mir ein Zimmer nehmen. Vielleicht könnt Ihr 

mir ja eine geeignete Unterkunft empfehlen? 

 
Garner: 

Schwierig, etwas für jemanden wie Euch hier in Rocky 

Town zu finden. 

 

Barbara kommt aus dem Saloon, in einem anständigen Kleid und mit ei-

nem Korb in der Hand. 

 
Garner: 

Guten Morgen, Barbara. 

 
Barbara: 

Guten Morgen, Frank. Gib mir bitte ein paar Äpfel. 

 

Garner packt die Äpfel in den Korb und deutet auf Erna. 

 
Garner: 

Barbara, das ist Misses... 
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Erna: 

Fräulein, bitte. 

 
Garner: 

Das ist Fräulein Müller aus Deutschland. 

 
Barbara: 

Freut mich. 

 
Garner: 

Sie sucht ein Quartier. 

 
Barbara: 

Zufällig habe ich ein Zimmer frei. Der frühere Bewohner 

wurde gestern Abend in seinem Bett erstochen. Wenn Ihr 

wollt, könnt Ihr das Zimmer haben. 

 
Erna: 

Ich weiß nicht, ob das das Richtige für mich ist. 

 
Barbara: 

Ihr werdet in dieser Stadt nichts anderes finden. Meine 

Gäste fühlen sich bei mir sehr wohl – solange sie le-

ben. 

 
Erna: 

Offenbar habe ich in der Tat keine andere Wahl.  

 

Erna nimmt ihren Koffer und folgt Barbara in den Saloon.  
 

Garner: 

Die wird uns Spaß machen. 

 
2. Akt/1. Szene 

 

Garner dekoriert die Waren vor seinem Laden. Die Einwohner von Rocky 

Town gehen ihren Besorgungen nach. Six-feet-under läuft unbemerkt 

einem Mann nach und nimmt heimlich Maß. Plötzlich richtet sich alle 

Aufmerksamkeit auf die elegant gekleidete Dolores Sheen. Die Frau 

sieht sich suchend um.Der Sheriff geht zu ihr. 

 
Sheriff:  

Sucht Ihr etwas? Oder jemanden, Miss Sheen? 

 
Dolores: 

Ja. William. Meinen Sohn. Wir sind verabredet. 

 
Sheriff: 

Euer Sohn ist bei mir. 

 
Dolores: 

Was macht William bei Euch? 

 
Sheriff: 

Das könnt Ihr Euch sicher denken. 

 
Dolores: 

Nein. Schickt William sofort zu mir.  
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Drohend hebt sie ihren Schirm. 

 
Sheriff: 

Wie Ihr wollt. Dann soll er es Euch selbst sagen.  

 

Der Sheriff geht in das Gefängnis und holt William. 

 
William: 

Mama! 

 
Dolores: 

Mein Junge! Warum warst du beim Sheriff? 

 
William: 

Das weiß ich auch nicht so genau. 

 
Sheriff: 

Aber ich. Misses Sheen, noch vor Sonnenaufgang gab es 

wieder eine Schlägerei zwischen den Nachtschatten und 

den Blutratten. 

 
Dolores: (zu William) 

Hast du dich geprügelt? 

 
William: 

Mama! Ich habe mich nur gewehrt! 
 

Dolores: (zu Sheriff) 

Da hört Ihr es. Nur gewehrt hat sich mein Junge. Und 

das ist schließlich sein gutes Recht. Komm jetzt, mein 

Schatz. Mami kauft dir zum Trost etwas Schönes. 

 

Sie nimmt William an die Hand und geht mit ihm zu Garner. Erna 

kommt. Als sie den Sheriff sieht, strafft sie die Schultern und geht 

direkt auf ihn zu. Harmless zieht höflich seinen Hut. 
 

Sheriff:  

Einen schönen Tag wünsche ich, Ma’am.  

 
Erna: 

Fräulein, bitte. Der Tag wird so schön, wie er von uns 

angenommen und weitergegeben wird. 

 
Sheriff: 

Äh… Ja. 

 
Erna: 

Ihr seid der Hüter des Gesetzes? 

 
Sheriff: 

Äh… Ja. 

 
Erna: 

So werden wir künftig sicher oft miteinander zu tun ha-

ben. 

 
Sheriff: 

Äh… Nein. 
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Erna: 

Oh doch! Denn auch meine Aufgabe ist es, die fehlgelei-

teten, verirrten Wesen auf den rechten Weg zurückzufüh-

ren, indem ich ihnen die Wahrheit näher bringe.  

 

Erna hebt ihre Bibel. 

 
Erna: 

Bringt mich zu denen, die sich in Eurem Gewahrsam be-

finden. 
 

Sheriff: 

Ich warne Euch. Das sind keine gewöhnlichen Gefangenen. 

Das sind Mitglieder der Nachtschatten und der Blutrat-

ten. 
 

Erna: 

Mag sein. Und es sind auch unsere Brüder und Schwes-

tern. Bringt mich zu ihnen! 

 
Sheriff: 

Wie Ihr wollt. Auf Eure Verantwortung.  

 

Er geht in das Gefängnis. Erna folgt ihm. 

 
2. Akt/2. Szene 

 

Dolores und William kaufen ein. William trägt Tüten und einen Korb. 

 
William:  

Ich habe Durst, Mama! 

 
Dolores: 

Ich denke, wir haben uns eine Pause verdient. 

 

Beide gehen in den Saloon. 

 
Barbara: 

Wie immer, William? 
 

Dolores: 

Bringen Sie mir einen Kaffee und meinem Sohn eine Limo-

nade. 

 
Barbara: 

Sicher? 

 
Dolores: 

Ja. 

 

Barbara geht. Dolores sieht William streng an. 

 
Dolores:  

Was sollte das eben heißen: Wie immer? Bist du etwa öf-

ter hier? 

 
William: 

Manchmal. 
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Dolores: 

William Sheen! 

 
William: 

Mama! Ich bin kein kleines Kind mehr! 

 
Dolores: 

Das weiß ich. Aber für mich wirst du immer mein kleiner 

Liebling sein. 
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